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ErLschaftssteüer und Geldentwertung
Bei der Beratung der neuen Steuergesetze im letzten

Winter wurde von der großen Mehrheit sowohl des Steuer¬
ausschusses als auch des Reichstages die Notwendigkeit an¬
erkannt, die direkte Besteuerung der Geldentwertung anzu-
possen. Die Geldentwertung hat bei den auf Staffelung
aufgebauten Besitzsteuern die Wirkung, daß die Einkommen
und Vermögen bei gleichbleibender oder gar sinkender Kauf¬
kraft von selbst in immer höhere Steuersätze hineinwachsen.
Seit dem "Londoner Ultimatum im Mai vorigen Jahres ist
der Außen- und Jnnmwert des deutschen Gelds auf etwa
ein Fünftel seines damaligen Stands zurückgegangen. Der
Dollarkurs ist von 60 auf mehr als 390 die Indexziffer
der Großhandelspreise von etwa 1300 auf 6500 gestiegen.
Wer lein Einkommen und Vermögen in Papiermark seither
verfünffacht hat — nur wenige sind in dieser glücklichen
La«: —, hat an der Kaufkraft gemessen, gerade noch das¬
selbe wirkliche-Einkommen und Vermögen wie vor einem
Jahr ; aber er muß das Dreifache und mehr an prozentualen
Steuersätzen bezahlen. Wer sein Einkommen oder Ver¬
mögen nur v̂erdoppelt oder verdreifacht hat, steht an -wirk¬
lichem Erülommen und Vermögen wesentlich schlechrer als
vor einem-Jahr , muß ober gleichfalls höhere Steuersätze be¬
zahlen. Wer schließlich sein Einkommen oder Vermögen
nicht hat vermehren können, hat nur noch ein Fünftel der
damaligen .Kaufkraft behalten, aber der Steuersatz, dem er
unterliegt, ist geblieben, wie wenn feine finanzielle Lage
sich durch die Geldentwertung in keiner Weise verschlechtert
hätte. Soweit das Arbeitseinkommen  in Betracht

»kommt, haben auch die Sozialdemokraten und Kommunisten
diesen Sachverhalt anerkannt , mrrd sich bereit gezeigt, die
Folgerungen zu ziehen. Die .Unabhängigen beantragen in
Rücksicht aus die im letzten halben Jahr — seil dem Erlaß
der letzten Novelle zum Einkommensteuergesetz— e'-nge-
trctenen weiteren Geldentwertung eine neue Herabsetzung
der Sätze des Einkomeusteuertariss, allerdings nur für Alk
unteren Stufen . Im Interesse der Gerechtigkeit und der

' Erhaltung der wirtschaftlichen Betriebe ist eine allgemeine
Anpassung der Steuertarife an die Esldentmeriung unbe¬
dingt erforderlich. Auch die Reichsregisrimg hat das bei
den Rrtchstagsverhandlungen über das SMuerkwm'romiß
ausdrücklich anerkannt. Der 'Reichskanzler Dr, Wirth Hai
am 26. Januar d. I . im Reichstag erklärt:

„Im Anschluß an Lus -große Eefctzgebmigsmi»-k wird
bei den sonstigen Steuern geprüft werden, ob und inwie¬
weit sie der Geldentwertung unzupassen sind."

In den Verhandlungen mit den Parteien üb-.-r das
Steuerkomprorniß hat darüber hinaus die RÄchsrezierung
ausdrücklich ihr Einverständnis damit erklärt, daß die An¬
passung der Erbschaftssteuer  an die Geldentwertung
als besonders dringlich anzusehen und sobald nie möglich
in Angriff zu nehmen ist. Die Negierung mußt setzt, wo mit
der grundsätzlich im Mantelgesetz des Steuerkor,ipromisses
bereits beschlossenen Zw a n g s a nl e ih e ein neuer starker
Eingriff in die Substanz der Vermögen gemacht werden
soll, um so mehr beim Wort gehalten werden, als im Gegen¬
satz zu dem erst im März 1920 beschlossenen und inzwischen
schon fünfmal geänderten Einkommensteuergesetz
das im August 1919 bei noch wesentlich besseren Geldrvcri-
verhältnifscn beschlossene Crbschaftssteuergesetzbisher eine
Ungleichung an den gesunkenen Geldwert überhaupt noch
nicht stattgesunden hat. Zur Zeit der Beschlußfassungder
Nationalversammlung über das Erbschaftssteuergesetz stand
der Berliner Wechselkurs auf die Schweiz — ein Kurs aus
Neuyork wurde damals noch nicht wieder notiert — aus
wenig über 300 Mark für 100 Franken. Heute steht der
Kurs auf die Schweiz auf 6000 Mark für 100 Franken. Die
deutsche Valuta ist also seit der Feststellung des Tarifs zum
Erbschaftssteuergesetz auf ein Zwanzigstel ihres damaligen
Stands gesunken. Aehnlich hat sich die inländische
Kaufkraft des deutschen Gelds entwickelt. Die Indexziffer
der Großhandelspreise, wie sie das Statistische Reichsaml
berechnet, stand im Durchschnitt des Jahrs 19l9 auf 412
heute ist sie auf etwa 6500 angekommen: d. h. die inländische
Kaufkraft des deutschen Gelds hat sich seit der Beschluß¬
fassung über das Erbschastssteuergesetzauf ein Sechzehntel
verringert. Die Wirkung ist, daß heute die Nachlässe und
Erbanfälle bei gleichem Realwert , wie in der zweiten Hälfte
des Jahrs 1919, einer auf das Fünffache und dar¬
über hinaus gesteigerten Besteuerung  unter¬
liegen; dies angesichts der Tatsache, daß schon bei den Geld-
wertverhältrrissen des Jahrs 1919 die ursprünglichen Sätze
des Erbschaftssteuergesetzes von einer in keinem Land« er¬

reichten Schärfe waren, die der damalige Finanzministe,
Lrzberger als die Grenze des Möglichen bezeichnet».

Vom Reichstag selbst sind nun die Anregungen zu einer
Abänderung und Ausgleichung der Lurch die Zeitoerhält-
nisse unhaltbar gewordenen Bestimmungen der einschlägigen
Steuergesetze ausgegangen (selbständige Anträge der
Deutschnationalen Volkspartei und der deutschen Volkspartei)
und die betreffenden Abänderungsanträge sind zusammen
mit dem Gesetzentwurf über die Zwangsanleche dem Steuer-
aussckuß überwiesen wo rden._

Tin Schachergeschast?
Von einem außenpolitischen Mitarbeiter.

Mit einer offenbar amtlich beeinflußten Andeutung dei-
rn Frankreich weit verbreiteten „Petit Parisien " fing es an
Am nächsten Tage klapperte die halbamtliche Mühle m sämt¬
lichen Pariser Blättern : Frankreich will durch Zugeständnrss«
an England im nahen Osten die „Handlungsfreiheit an
Rhein " erkaufen. Natürlich wird das sein gesponnene Plan¬
chen als ein Londoner Erfolg Poineares hingestellt. Llorst
Georges Stimmung sei infolge der mißglückten Konferenz vor
Genua vollständig umgeschlagen. Er nähere sich dem Fran
zvsensrsund Lord Derby und komme den Wünschen der fran
zösischen Regierung insofern entgegen, als er sich von der
Ansichten des britischen Vertreters in der Entschädigungs¬
kommission, Bradbury mehr und mehr entferne. Das sin!
alles leere, unbewiesene Behauptungen , zu einem bestimmter
politischen Zweck fabriziert. Aber warum soll sich die Pariser
Presse nicht dazu hergeben? Hat doch der Vorsitzende de-
Senatsausschusses für äußere Politik, Doumergue,  alsc
ein Mann von Verantwortlichkeit, öffentlich mitgeteilt, Poin-
rare sei in London gewahr geworden, daß auch die englisch«
Regierung keine Herabsetzung  der deutschen Schul!
mehr wünsche.

Auf diesen Behauptungen , besser gesagt: Unterstellunger
wird nun das Schacherproblem aufgebaur: Poincare ver¬
zichtet auf die Briandsche Orientpolitik, er wendet sich von der
türkischen Angora -Negierung ab und überläßt das Feld in
nahen Osten der englischen Politik. Für diese Zugeständniss«
tauscht, er ein: Handlungsfreiheit in der Reparationsfrag«
gegen Deutschland, insbesondere Anerkennung der französi¬
schen Forderung , daß die Rhembesetzungsfrist wegen Lei
Widerspenstigkeit Deutschlands noch immer nicht zu laufen be
gönnen habe. Um diese diplomatische Näubergeschichr«
— etwas anderes ist es doch nicht — für zweifelnde Gsmütei
schmackhafter zu machen, wird die Lage in Klemasieu so dar-
gcstellt, als gehe England aus Grund der soeben in Londor
getroffenen Vereinbarungen von neuem gegen die Angora-
Türken vor. Die französischen Berichterstatter in Athen über
schütten ihre heimatlichen Zeitungen mit Nachrichten übe:
eine plötzliche Wiederbelebung der griechischen«von Englan!
unterstützten) Feindseligkeiten in Kleinasien. England ha
jetzt am Bosporus vollständig freie Hand. Warum soll sich
Frankreich nicht am Rhein zu Tische setzen?

Dies der Gedankengang, den Porncare  jetzt durci
seine Preßtrabanten dem empfänglichen französischen Zei
tungsleser ins Hirn hämmern läßt. Auf dem Umweg über
die Northclisfpresse hofft man dann auch in England Ein
druck zu machen, und die Geschichtslüge von den „Londonei
Abmachungen" ist fertig. Aber im Auswärtigen Amt zr
London scheint man gewarnt worden zu sein. Jeder Tac
bringt eine neue Note, die dem französischen Pressefeldzuc
das Konzept verdirbt. Da wird an die Grundsätze erinnert
die England anläßlich der französischen Besetzung von Frank
furt a. M. ausgestellt hat. Da wird jedes einzelne Vorgeher
bei der Durchführung der Frredensverträge als vertrags¬
widrig und feindlich erklärt. Lloyd George bemüht sich be
dieser' „Gegenwirkung" selbst. Er läßt die französischen Kor
respondenten zu sich bitten und teilt ihnen mit. England vsr
trete in der Entschndigungsfraae den Standpunkt , daß kein«
militärischen Sanktionen verhängt werden dürfen, selbst füi
den Fall , daß Deutschland die eine oder die andere seiner
Verpflichtungen nicht erfülle. Denn es fehle der „böse Wille"
England sei auch gegen wirtschaftliche Zwangsmaßnahmen
weil sie nichts einbringen. Lloyd George wünscht offenbar
daß die derzeitigen Verhandlungen des Garanticausschusses
in Berlin in Ruhe und ohne Reizung von seiten Frankreich¬
verlaufen.

lim den glatten Gang der Dinge zu fördern, spinnt di«
englische Regierung auch den Faden der An leihefrage
weiter und läßt verkünden, daß die Aufnahme einer A n -
leihe  für Deutschland in allernächster Zeit unbedingt nötig
sei. Der Fchlschlag des Morgankomitees dürfe nicht ent¬
mutigen. Da fast die ganze französische Presse seit einigen
Tagen von der Anleihe spricht, ihre Notwendigkeit anerkennt,
so kann sie sich jetzt nicht selbst widerrufen . Man sieht, wie
geschickt die englische Diplomatie die französischenUnterstel¬
lungen pariert . Kein Wort fällt in London über das angeb¬
liche Tauschgeschäft von Orient-Rhein. Und es ist ja auch ar
der ganzen Pariser Presse-Macke kein Wort wahr ! Lloyd
George hat Herrn Poincare in London auf die Haager Kon¬
ferenz und auf eine abwartende, vernünftige Behandlung der
Entschädigungsfrage ststgclegt. Das ist die Wahrheil . Ar
ihr rütteln vergeblich die Federhelden des Pariser Lügen¬
feldzugs.

Zur Ermordung MtlMaus
Der Ausnahmezustand

Die Ausnahmeverordnungen des Reichspräsidenten, A
der Reichskanzler in der Reichstagssitzung vom SamsM
abend verlas, haben folgenden Wortlaut:

1. Verbotene Vereinigungen.
ß 1. Versammlungen , Aufzüge und KunV»

gedungen  können verboten werden, wenn die Besorgu»
begründet ist, daß in ihnen Erörterungen siakiffndcn, die zur
gesetzwidrigen Beseitigung der republikanischen Staaksform
oder zu Gewalttaten gegen Mitglieder der Reichs- oder einer
Landesregierung anreizeu, oder die republikanischen ätaats-
«tarlchtungen verächtlich machen, Vereine und Vereinigungen
welche Bestrebungendieser Art verfolgen, können verbot«»
und aufgelöst werden,

ß 2. Zuständig für Maßnahmen des 8 1 find die Lan»
deszentralbehörden.  Glaubt die Landeszentra»
behörde. einem solchen Ersuchen des Reichsminlsters de»
Innern nicht entsprechen zu können, so hat sie dies sofort dem
Reichsminister des Innern mitzuleilen und die Entscheidung
des Staatsgerichtshoses zum Schuhe der Republik anzurufea»
Entscheidet dieser im Sinne der Verordnung, so hat die Laa-
deszenkralbehörde die erforderlichen Maßnahmen sofort za
ergreifen.

ß3 . Beschwerden  gegen eine Verordnungnach8 t
können bei der Landeszentralbehörde eingeceichi werden.
Wer verbotene Versammlungenbesucht, Kundgebungen ver¬
anstaltet. oder in solchen als Redner austritt, wird mit Ge-
fäuanis von drei Monaten bis zu fünf Jahren bestraft.
Daneben kann auf Geldstrafe bis 500 OSO Mark i-rkonnk
werden.

2. Skrafbeslimmungenzum Schukder
Republik.

1. Der gleichen Geldstrafe unterliegt, wer öffentliche Ge¬
walttaten  gegen die republikanische Staats-
form  oder M i k-g li e d er der Regierungen des Reichs oder
der Länder verherrlicht , billigt  oder beaünstigt.

2. Wer zu Gewalttaten gegen Regierungs¬
mitglieder auffordert  oder aufwieg:«?.

3. Wer solche Regisrungsmltgliederverleumdet  oder
össer.llich bejHirnpft.

4. Wer öffentlich die republikanische Staaksform  oder
die Reichs- ober Landesfarben beschimpft.

5. Eine Verbindung,  die den Zweck hat»die republi¬
kanische Staatsform zu untergraben, nach der Bestimmung
des Strafgesetzbuchs.

3. Slaalsgerichlshof zum Schuh der
Republik.

Belm Reichsgericht wird ein Staatsgerichtshos
zum Schuh der Republik errichtet; er besteht aus 7 Mit¬
gliedern. Drei derselben ernennt der Präsident des Reichs¬
gerichts. vier ernennt der Reichspräsident. Dievonihm
ernannten Mitglieder brauchen nicht die
Eigens chafkzumRichter amtzuhaben. (Stürmi¬
scher Beisail links.)

4. BeschlagnahmeverbotenerDruck-
schr i f t en.

Die Vorschriften des Pressegesetzes  werden auf die
in der Verordnung bezeichnet«,, Vergehen ausgedehnt. Die
Strafe für Verbreitung einer verbotenen Druckschrift ist die
gleiche wie oben angegeben.

Die Vollziehung dieser Verordnung legt der Reichspräsi¬
dent in die Hände des Reichskanzlers und des Reichsministers
des Innern. Dazu kommt eine weitere Verordnung auf
Verbot bestimmter Versammlungen,  welches
die Landeszcntralbehörden ermächtigt, die für 28. Juni ge¬
planten Veranstaltungenzur Erörterung der Annahme des
Friedensvertrags  zu verbieten. Das gleiche gilt dis
auf weiteres für Regimentsfeiern  und' ähnliche Ver¬
anstaltungen.

Der Reichstag über den Mord
Berlin, 26. Juni

. In der 236. Sitzung, die am Sonntag um 12.45 Uhr er¬
öffnet wurde, stellt Präsident Löbe  fest, die Münchner Mel¬
dung, die rechtsstehendenAbgeordneten General v. Schoch»
München und Brüninghaus  seien von dem sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten Stampfer (Redakteur des „Vor¬
wärts ") und anderen im Beratungssnal halb tot geschlagen
worden, seien stark übertrieben : allerdings seien beide miß¬
handelt worden.

Abg. Well (Soz .) sagt, eine Welle der Empörung geh«
durch das ganze Land. Organisierte Mörderbanden haben
ein Menschenleben gefällt, das sich opferwillig in den Dienst
des Volks gestellt habe. Die deutschoölkischeIudenhstze sei
eine Gefahr für den Staat . Die Deutsche Volkspartei sei der
einflußreichste Teil der Deutschnationalen und sie könne sich
von der Verantwortung nur dadurch frei machen, wenn, st-



nE 'Nse, sie deutschvölkstchen?teste« «usznheben. yersfe  -
r i ch nrüsst eidlich au? dem öffentlichen Lebe« verschwinden
in;d dis Regierung «rüsse rüMchtolos gegen die Geheim-
organisntioncn und di« RMinentsfeiern vorgeh-m. Die
deutsche R »chtspr« l-u,rg sei ein Skantxrl, der zum Himmel
schreie. Die Vdstionslisten suchen di« Spuren der Mörder zu
vernaschen. Ein Blatt behauptet, hinter dem Mord itecke ein«
Achei b e r g e schi cht e. Di« Nachsicht der Änkon sei zu
15in»«. Wer die Mörder finanziell rutterstütz«, nursse sein
Vermögen verlieren. Die sckMarz-wsiß-rste Fahne ch« zur
Mörderfahne  geworden , di« rot« Fahne sei d« Zeichen
der Vötkerversöhnung.

Abg. Marx (Z .) kennzeichnet den Eindruck, den die Tat
:m In - und Ausland hervorgerufen habe. Der Reichstag
müsse dis Ruhe bewahren, und dürfe die Leidenschaftender
Bevölkerung nicht steigern. Tatsächlich sei die Republik in
Gefahr. Hie Republikaner, hie Andersdenkend«, di« Frage
müsse jetzt entschieden werden. Die Gegner der Verfassung
seien auch die Gegner des Volks. Er wolle keine Partei der
Mitschuld zeihen, aber die Verhältnisse, die von einer Partei
inonatelana geschaffen worden seien, seien geeignet, Wrrr-
köpfe zur Mordwaffe greifen zu lassen. Die scharfen Maß¬
regeln der Regierung seien berechtigt und das Zentrum steh«
geschlossen hinter ihnen. Einige Blätter der Rechten seien
nicht mehr zu einer christlichen Partei zu zählen. (Zuruf:
Wüste!) Die Regimentsfeiern werden mit Recht verboten.
Das Zentrum werde eine Erweiterung der Regierungsmehr¬
heit (auch der unabhängigen Soz.) nicht verhindern.

Als der Abg. Hergt (Dtschn .) das Wort erhält, wird er
von der linken Seite mit den stürmischen Rufen empfangen:
Raus mit der Mörderbande ! Die Sozialdemokraten ver¬
lassen den Saal . Großer Lärm . Mg . Hergt gibt, fort¬
während von Zurufen unterbrochen, eine Erklärung ab, dich
die Deutschnationale Volkspartei von tiefster Entrüstung und
Empörung über die verruchte Tat erfüllt fei Sie erwarte,
daß die Negierung kein Mittel unversucht lasse, die Mörder
zur Aburteilung zu bringen . Mit allem Nachdruck aber müsse
die Deutschnationale Volkspartei die gegen sie gerichteten
Angriff zurückweisen und den verfassungsmäßigen Schutz da¬
gegen in Anspruch nehmen. Gewiß sei die Ergreifung be¬
sonderer Maßnahmen berechtigt, aber es sei unerhört , daß die
getroffenen Anordnungen sich ausschließlich gegen die
Rechte wenden. Man solle keine Unterschiede machen. Cs be¬
stehe die Gefahr , daß der Staatsgerichtshof einen politi¬
schen  Charakter erhalte ; die außerordentlichen Vollmachten
und Bestimmungen schränken die staatsbürgerliche und die
Pressefreiheit in unzulässigem Maße ein. Die Bestimmungen
seien dehnbar und öffnen der willkürlichen Anwendung Tür
und Tor . Die Ausnahmeverordnung müsse daher als un¬
gerecht und mit dem Geist der Verfassung unvereinbar be¬
kämpft werden. (Lärm links.)

Reichsjustizminister Dr. Radbruch (Soz .) erklärt: Die
Ausnahmeverordnung werde nur gegen die Rechtsradikalen,
nicht gegen die Linksradikalen angewandt werden.

Abg. Crispien (Unabh .) sagt, Hergt trage das Kains¬
zeichen auf der Stirn . Die Deutschnationale Partei sei eine
Mörderorganisation . Das Reich müsse die Ausführung der
Verordnung in die Hand nehmen, sonst werde man sich wohl
in Bayern nicht darum kümmern. Die Bestimmungen sollten
noch viel schärfer sein. Crispien verlangt die Verhaftung
Ludendorsfs und anderer Generale, Ausweisung der Hohen-
zollern aus Deutschland, Einziehung der Vermögen der deut¬
schen Fürsten . DieParteiderUnabhängigensei
zurMitarbeitan dieser Neuordnung bereit.

Reichskanzler Dr. Wirth  erklärt : Die fehlende Mitarbeit
Rathenaus am Wiederaufbau Deutschlands sei unersetzlich.
Was die deutschnationalen Zeitungen verschuldet haben,
könne nicht wieder gutgemacht werden. Besonders habe sich
hierin der Abg. Wulle  hervorgetan . In Deutschland habe
man geradezu eine politische V e r t i e r t h e i t. Nichts sei
ungerechter als der Vorwurf , daß Rathenau m Genua den
Vertrag mit den Sowsetvertretern abgefcblossen habe, um
seinen jüdischen Stammesgenossen Vorteile zu verschaffen.
Die Erregung der Massen könne auch einmal zum Vulkan
werden. Der Artikel Ludendorsfs in einer englischen Zeit¬

schrift, der eine monarchistische Diktatur in Deutschland emp¬
fiehlt, sei eines Deutschen unwürdig : Ludendorff zeige damit,
daß er für die politische Atmosphäre dieser Welt kein Gefühl
habe. Es bestehe kein Zweifel: Der Feind steht rechts.

Abg. Dr. Heinz« (D . Vp.) verurteilt die Mordtat aufs
schärfste; strenge Strafbestimmungen seien am Platz, aber
vor allem müsse der Dunst, aus dem solche Mordtaten ent¬
stehen, aus der Welt geschasst werden. Der Grund der Ver-
jweiflungsstimmung in Deutschland seien der Vertrag
von Versailles und die Demütigungen,  die wir
fortwährend zu erduLen haben. (Großer Lärm links.) Wir
brauch« ! innere Ruhe und müssen uns zu' schaffender Arbeit
zusammensinden. Die Erregung in Deutschland dürfe nicht
zu einem großen Feuer angeblasen werden; die Aufforderung
der Sozialisten zum Generalstreik sei gefährlich. Die Verord¬
nung müsse gegen rechts und links angswendet werden.
(Großer Lärin links.) Alle Deutsche seien vor dem Gesetz
gleich. Das Verbot der Regimentsferern sei nicht ungefährlich.

Abg. Dr. Pet e r s e n (Dem) erklärt, die Verordnung
gehe noch nicht weit genug.

Wegen der Beerdigung Rathenaur fällt die Dienstags-
Sitzung aus.

Der Reichspräsident in Berlin.
Berlin , 26. Juni . Der Reichspräsident ist heute vormittag

9 Uhr aus Freudenstadt kommend in Berlin angekommen.
Kurz nach seiner Ankunft empfing er den Reichskanzler und
die Reichsminister Dr. Köster und Dr. Radbruch zu Bespre¬
chungen über die politische Lage.

Berlin , 26. Juni . Die bayerische und die württembergische
Regierung haben der Reichsregierung das Beileid zu dem
fluchwürdigen Verbrechen, dem der hochverdiente Minister
zum Opfer gefallen sei, ausgesprochen.

Die Deutsche Demokratische Partei Würt¬
tembergs  hat an den Parteivorstand in Berlin ein Bei¬
leidstelegramm abgesandt.

Die Beamten und Angestellten der Reichsbehörden werden
am Dienstag nachmittag zur Teilnahme an allen etwa ge¬
planten Trauerkundgebungen beurlaubt.

Mit Ausnahme von Bayern haben die Landesregierun¬
gen die Veranstaltungen zur Kriegsschuld am 28. Juni und
vorläufig alle Regiinentsfeiern verboten.

An der von den drei sozialistischen Parteien und den
demokratischen Vereinen veranstalteten Kundgebung im Lust¬
garten haben etwa 250 000 Menschen teilgenommen. Di«
Veranstaltung ist ruhig verlaufen.

Der Leichenbefund.
Berlin , 26. Juni . In der Schauhalle wurde am Sonntag

vormittag die gerichtliche Oefsnung der Leiche des Ministers
Rathenau vorgenommen. Der Körper war von fünf Kugeln
durchbohrt. Die Handgranate hatte Verletzungen an der
linken Hand und am rechten Bein verursacht. Nach der An¬
sicht des Schießsachverständigen sind die Kugeln aus einer
Maschinenpistole abgeschossen worden.

Die Aufbahrung im Reichstag
Berlin , 26. Juni . Die Leiche Rathenaus wird am Montag

abend im Reichstag aufgebahrt . Am Dienstag nachmittag
findet unter Teilnahm« der Reichsregisrung und des Reichs¬
tags die Beisetzung in dem Erbbegräbnis der Zumilie Ra-
thenan in Oberschöneweide statt. Die Reichswehr bildet Spa¬
lier. Gleichzeitig werden sozialistische Kundgebungen iN Ber¬
lin und im ganzenMeich stattfinden, die mit einer halbtägigen
ArbeHsruhe verbunden sind. Die Beisetzung Nathenaus er¬
folgt auf Reichskosten.

Lntsernung des Standbilds Wilhelms I. aus dem Reichstag
Berlin , 26. Juni . Für die Aufbahrung der Leiche Ra-

chenaus in der Wandelhalle des Reichstags verlangten dis
Linksparteien, daß das daselbst befindliche Standbild des
Kaisers Wilhelm I. entfernt werde. Der sofortigen Entfer¬
nung stehen technische Schwierigkeiten entgegen, doch soll das
Standbild später entfernt werden.

Bedrohung Helsferichŝ
Berlin , 26. Juni . Abg. Helsferich hat eine größere An¬

zahl Drohbriefe erhalten, die ihm als »Sühne für Rathenau'
sie Ermordung  androh ««.

Forderungen d« SvMiste «.
Berlin , 26. Juni . Vertreter der drei sozialistischen Par¬

teien, der Freien Gewerkschaftenund der Arbeitsgemeinschaft
für Angestellte (Afabund) einigten sich gestern nachmittäx
über Forderungen zum Schutz der Republik, di» sodann der
Reichsregierung übergeben wurden. Di« Verhandlungen
)arüber sind wie der »Vorwärts " berichtet, «och nicht abge-

- chlossen.
Nachforschung«,

Berlin , 26. Juni . Am Sonntag sind bereits 10 Personer
sistgenommen worden, die im Verdacht stehen, der aus dem
Killingerprozeß bekannt gewordenen »Organisation C" an-
zugehören. In Berlin und allen Vororten ist ein Heer vor
Polizisten und Kriminalbeamten zu Streifen durch den Grw
rewald und den Vorort Schmargendorf aufgeboten. Viel,
verhaftete Personen mußten wieder freigelaisen werden. Ein,
zrüßere Anzahl Kriminalisten wurde in andere Städte ge-
vndt , um die Spuren zu verfolgen.

" ' '

Eine Million Belohnung
Berlin , 26. Juni . Wie die »Franks. Ztg." erfährt , ist füi

sie Ergreifung der Mörder Rathenaus eine Belohnung vor
siner Million Mark ausgesetzt worden. — Die sächsische Ne
sierung soll nach der Dresdener „Volkszeitung" bei der
Reichsregierung den Rücktritt des Reichrwehrmimsters lk->ßl
er (Dem.) verlangt haben.

Verhaftungen.
Berlin, 26. Juni . Nach einer Meldung der „B. Z. an

Mittag" aus München  ist auf Veranlassung der Staats¬
anwaltschaftenBerlin und Kassel der Kapitänleutnant Hoff-
mann  als verdächtig des Anschlags auf Scheidemanr
und der Beteiligung an der Ermordung Rathe
naus  verhaftet worden. — Festgenommen wurde ferner
wie das gleiche Blatt aus Flensburg  meldet , daselbst dei
Kapitänlcutnant Karl Till essen,  der ältere Bruder de-
des Mords an Erzbetger verdächtigen Oberleutnants z. S
Heinrich Tillessen. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 27. Juni 1922. "

Ein Wort für die Zeitung der Heimat.
ep. Die Ev. Pressekorrespondenzschreibt: Durch die ac--

rvaltige Sietgerung ihrer Herstellungskosten haben sich die
Zeitungen genötigt gesehen, ihre Bezugspreise neuerdings zu
erhöhen. Das legt manchem Leser ven Gedanken nahe, auch
seine . Orlszeitung abzubestellen. ES ist bekannt, mir weich
geringschätzigen Namen oft die kleinen Zeitungen belegt wer¬
den ; aber nicht genügend bekannt ist. welch bedeutsamen
Kulturfaktor  sie bilden. Sie bringen durch ihre Nach- »
richten aus der nächsten Umgebung die Mitbürger , die Stadi-
oder Dorfgenossen, die Gemeinden des Bezirks einander nahe;
sie pflegen Heimat- und Nächstenliebe. ES würde etwas vom
Nötigsten und Traulichsten aus unserem öffentlichen Volks¬
leben verschwinden und die Verwurzelung in der Hetmar,
ohne die der Mensch innerlich krank wird, würde in einem
wichtigen Stück durchschnitten, wenn unsere kleine örtliche
Presse aufhören müßte oder durch Allerwellsblätter aus der
Großstadt ersetzt würde. Diese verhängnisvolle Entwicklung
wirst du nicht wollen herbetführen helfen; drum spare lieber
an Tabak und Zigaretten , trinke ein paar Glas weniger in
der Woche und bleibe deiver Zeitung treu!

Erhöhung der Fahrpreise bei den Personenposten.
Von zuständiger Seite wird mttgeteilt : Mit Rücksicht auf die
seit der letzten Tarisfestsetzung eingetretene weitere, ganz er¬
hebliche Steigerung aller Betriebskosten, werden vom 1 Juli
1922 an die Fahrpreise bei den Krastposten arst 1 50 bet

Der Held muß kalt werden, wie der Leser, oder, was
hier eben so viel sagt, wir müssen mit ihm bekannt werden,
eh' er handelt ; wir müssen ihn seine Handlung nicht bloß
vollbringen, sondern auch wollen sehen. An seinen Gedanken
liegt uns unendlich mehr, als an seinen Taten , und noch weit
mehr an den Quellen dieser Gedanken, als an den Folgen
jener Taten . Man hat das Erdreich des Vesuvs untersucht,
sich die Entstehung seines Brandes zu erklären; warum
schenkt man einer moralischen Erscheinung weniger Aufmerk¬
samkeit als einer pLystschen? Warum achtet man nicht in
eben dem Grade auf die Beschaffenheit und Stellung der
Dinge, welche einen solchen Menschen umgaben, bis der ge¬
sammelte Zunder in seinem Inwendigen Feuer fing? Den
Träumer , der das Wunderbare Itevt, reizt eben daS Seltsame
und Abenteuerliche einer solchen Erscheinung; der Freund der
Wahrheit sucht eine Mutter zu diesen verlorenen' Kindern.
Er sucht sie in der unveränderlichen Struk .ur der menschli-
chen Seele und tn den veränderlichen Bedingungen, welche
sie von außen bestimmten, und in diesen beiden findet er sie
gewiß. Ihn überrascht eS nun nicht mehr, tn dem nämlichen
Beete wo sonst überall heilsame Kräuter blühen, auch den
üifttgen Schierling gedeihen zu sehen, Weisheit und Torheit,
Laster »nd Tugend in einer Wiege beisammen zu finden.

Wenn ich auch keinen der Vorteile hier in Anschlag
bringe, welche die Seelenkunde aus einer solchen Verhand¬
lungsart der Geschichte ziehh so behält sie schon allein darum
den Vorzug, weil sie den grausamen Hohn und die stolze
Sicherheit auSrotiet, womit gemeiniglich die ungeprüfte auf-
rechistehende Jugend auf die gefallene herunterblickt; weil sie
den sanften Geist der Duldung v rbreitet, ohne welchen kein
Flüchtling zurückkehrt, keine Aussöhnung des Gesetzes mit
seinem Beleidiger statrfindet, kein angesteckres Glied der Ge¬
sellschaft von dem gänzlichen Brande gerettet wird.

Ob der Verbrecher, von dem ich setzt sprechen werde, auch
noch ein Recht gehabt hätte, an jenen Geist der Duldung zu
appellieren? Ob er wirklich ohne Rettung für den Körper
des Staats verloren war ? — Ich will dem Ausspruch deS
Lesers nicht oorgreifen. Unsere Gelindigkeit fruchtet ihm nichts
mehr, denn er starb durch deS Henkers Hand — aber die
Leichenöffnung seines Lasters unterrichtet vielleicht die Mensch-
heit und — eS ist möglich, auch die Gerechtigkeit.

(Fortsetzung folgt).

.- - - - s-
Man könnte den M -nschen zum halben Gott bilden, 8

wenn man ikm durch Erziehung alle Furcht zu benehmen O
suchte. Nichts in der Wett kann den Menschen sonst 0
unglücklich machen als bloß und allein die Furcht. Dar O
Uedel, was uns trifft, ist selten oder nie so schlimm O

als daS, welches wir befürchteten. Schiller. ^

Ser Verbrecherm; mim« Ehre.
Eine wahre Geschichte.

1̂ Bon Fr. o. Schiller.
In der ganzen Geschichte des Menschen ist kein Kapitel

unterrichtender für Herz und Geist, als die Annalen seiner
Verirrungen . Bet jedem großen Verbrechen war ett e ver¬
hältnismäßig große K-ast in Bewegung . Wenn sich das ge¬
heime Spiel der BegehrungSkraft bei drm matteren Licht ge¬
wöhnlicher Affekle versteckt, so wird eS tm Zustand gewalt¬
samer Leidenschaft desto heroorspringender, koloffaltscher, lauter;
der feinere Menschenfocscher, welcher weiß, wie viel man auf
die Mechanik der gewöhnlichen Willensfreiheit eigentlich
rechnen darf, und wie west es erlaubt ist, analogisch zu
schließen, wird manche Erfahrung aus diesem Gebiete in seine
Seelenlehre herübertragen und für darsittI 'cheLet.en verarbeiten.

Es ist etwas so Einförmiges und doch wieder so Zusam
mengesetzter, das menschliche Herz. Eine und eben dieselbe
Fertigkeit oder Begierde kann in tausenderlei Formen und
Richtungen spielen, kann tausend widersprechende Phänomene
bewirken, kann in tausend Charakteren anders gemischt er¬
scheinen, und lausend ungleiche Charaktere und Handlungen
können wieder aus einerlei Neigung gesponnen sein, wenn
auch der Mensch, von welchem die Rede ist, nichts weniger
denn eine solche Verwandtschaft ahnet. Stttn» einmal, wie
für die übrigen Reiche der Natur , auch für daS Menschenge¬
schlecht ein Linnäus auf, welcher nach Trieben und Neigun¬
gen klassifizierte, wie sehr würde man erstaunen, wenn man
so Manchen, dessen Laster in einer engen bürgerlichen Sphäre

und ui der schmalen Umzäunung der Gesetze jetzt ersticken
muß, mir dem Ungeheuer Borgie in einer  Ordnung bei¬
sammen fände!

Von dieser Stzite betrachtet, läßt sich Marches gegen die
gewöhnliche Behandlung der Geschichte einwenden, und hier,
vermute ich, liegt auch die Schwierigkeit warum das Studium
derselben für das bürgerliche Leben noch immer so fruchtlos
geblieben. Zwischen der heftigen Gemütsbewegung deS han¬
delnden Menschen und der ruhigen Stimmung deS Leser»,
welchem diese Handlung vorgelegr wird, herrscht ein so wid¬
riger Kontrast, lie-rt ein so breiter Zwischenraum, daß es dem
letzteren schwer, ja unmöglich wird, einen Zusammenhang
nur zu ahnen. Es bleibt eine Lücke zwischen dem historischen
Subjekt und dem Leser, die alle Möglichkeit einer Verglei¬
chung oder Anwendung abschneidet und statt jenes heilsamen
SchrcckenS, der die stolze Gesundheit warnet , ein Kopfschütteln
der Befremdung erweckt. Wir sehen den Unglücklichen, der
doch tn eben der Stunde , wo er die Tat beging, so wie tn
der, wo er dafür büßet, M -nsch war wie wir, für rin Ge¬
schöpf fremder Gattung an, dessen Blut anders umläuft , als
da» unsrige, dessen Wille andern Regeln gehorcht, als der
mistige ; seine Schicksale rühren uns wenig, denn Rührung
gründe! sich ja nur auf ein dunkles Bewußtsein ähnlicher
Gefahr, und wir find weit entfernt, eine solche Aehnlichkeit
auch nur zu träumen Die Belehrung geht mit der Be¬
ziehung verloren, und die Geschichte, anstatt eine Schule der
Bildung zu sein, muß sich mit einem armseligen Verdienste
um unsere Neugier begnügen. Soll sie uns mehr sein und
ihren großen Endzweck erreichen, so muß sie notwendig un-
ter diesen beiden Methoden wählen — entweder der Leser
muß warm werden wie der Held, oder der Held wie der
Leser erkalten. ,-

Ich weiß, daß von Len besten Geschichtschreibern neuerer
Zeit und des Altertums manche sich an die erste Methode
gehalten und das Herz ihres Lesers durch hinreißenden Vor¬
trag bestochen haben. Aber diese Manier ist eine Usurpation
des Schriftstellers und beleidigt die republikanischeFre 'heit
de« lesenden Publikums , dem es zukommt, selbst zu Gericht
zu sitzen; sie ist zugleich eine Verletzung der Grenzen-Gerech-
tigkeit, denn diese Methode gehört ausschlteßend und eigen¬
tümlich dem Redner und Dichter. Dem Geschichtschreiber
bleibt nur die letztere übrig.



ne größere An-
- für Rathenau'

ialistischen Par-
>eitsg«n>einschasi
tern nachmittäx

di« sodann der
Verhanülunger

»och nicht abse¬

its 10 Personen
m, der aus Lew.
msatkon C" an-
st ein Heer vor
durch d̂ n Grw
fgeboten. Viel«
en werden. Ein«
dere Städte ge-

' erfährt , ist fiit
Belohnung vor
üe sächsische Re
ütung" bei de?
,rministers G->ßi

der „B. Z. an
mg der Staats¬
leutnant Hoff-
cheidemanr
«ung Rathe
r wurde ferner
ldet, daselbst dei
ere Bruder de-
rleutnants z. S

ezirk.
7. Juni 1922. "
Heimat.
u Durch die ae--

haben sich die
e neuerdings zu
unken nahe, auch
annt , mit weich
ngen belegt wer-
bedeutsamen
urch ihre Nach- »
ärger , die Stadl-
S einander nahe;
riirde etwa« vom
'erblichen Volks-
in der Heimat,
würde in einem
e kleine örtliche
iblätter aus der
olle Entwicklung
cum spare lieber
Glas weniger in

Personenposten.
Rücksicht auf die
weitere, ganz er¬
den vom 1. Juli
arck 1 50 dei

leser, oder, waS
bekannt werden,
lung nicht bloß
seinen Gedanken
n. und noch weit
an den Folgen

esuvS untersucht,
«klären; warum
reniger Aufmerk¬
tet man nicht in
d Stellung der
ben, bis der ge¬
lier fing? Den
>en das Seltsame
- der Freund der
irenen' Kindern,
ur der menschli-
agungen, welche
iden findet er sie
n dem nämlichen
lühen, auch den
>eit und Torheit,
nmen zu finden,
zier in Anschlag
'olchen Verhand-
on allein darum
i und die stolze
ungeprüfte auf-

ierblickt; weil sie
hne welchen kein
es Gesetzes mit
z Glied der Ge-
l wird.
chm werde, auch
der Duldung zu
für den Körper
n Ausspruch deS
:uchtet ihm nicht»
md — aber die
leicht die Mensch-
tgkeit.
llsetzung folgt).

den Personenposten mit Pferdebetrteb und bei den Karriol-
postrn aus 1 für da« Tariskilometer erhöht.

so jähriges ZMStlUl des TiUHkreins Wildderg.
Am letzten Sonntag fand in Wildberg  doS 60 jährige

Jubiläum de» Turnvereins statt. Die ganze Woche eine
schwere Sorge , wie wird daS Wetter sein? Aber die Turner
hatten Glück, ein Zeichen, daß auch der Himmel eine Freude
au der Turnsache hat. Schon am SamStag Abend waren
Wetturner au» Horb ringetroffen. Am Sonntag Morgen
eilten nach dem Wecken durch dre Stadtkapelle die Zöglinge
deS Wildberger Vereins auf den Festplatz, um sich im Sechs-
kampf zu messen. Man sah gute Leistungen, die zeigten,
datz gearbeitet wurde und neue Erfolge in Aussicht stellten.
Mit Begeisterung unterzog sich die Jugend der Anforderun¬
gen, ,s» daß es eine Freude war. Mit den ersten Ftüh-
-ügen trafen ca. 60 fremde Turner ein und zogen dann mit
Musik auf den Platz. Sie traten zu zwei getrennten natio¬
nalen Dretkämpfen an. In 3 Stunden waren sie abgewickelt;
auch dabet waren die Leistungen überaus schöne und gute,
daß auch da eine» ,jeden Turners und Turnfreunde « Herz
lachen mußte. Die Turner boten das Beste, schöne Gestatten,
kräftig von der Sonne gebräunt, waren angetreten.

Nachmittag« 1 Uhr stellte sich der Festzug in der oberen
Stadt auf und bewegte sich dann durch die Straßen der ge¬
schmückten Stadt . Voran der Wildberger Radfahrerverein
mit hübscher Raddekoration und einer Gruppe „Germania ",
dann folgte die Musik, dahinter 12 Festdamen und dann die
Vereine von Wildberg und verschiedene Turnvereine au« der
Umgebung, zuletzt der festgebende Verein. Hinter der Fahne
marschierten die Jubtlare , darunter Friedrich Kummer, der
einzig noch lebende Mitbegründer. In dem Festzug hob sich
besonders die Damenrieae de« Turnverein « Calw in schmucker
Kleidung hervor.

Angrkommen auf dem Festplatz begrüßte Herr Stadt-
schulthelß d' Arg ent  die Feftvesucher im Namen der Sladt
und gratulierte dem Verein zu seinem 60jährtgen Jubiläum
Dann begrüß e der Gauvorsitzende de« NoldgaueS, Herr
Staudenmayer -Calw, die Anwesenden, gratulierte dem Jubel¬
verein im Namen der Kreisleitung, XI. TurnkreiS Schwaben
und d?S Gaues . Er ginq in beredten Worten aus den Wert
U- dirDZi lr de« TurnerS  ein u. schloß mit einem begeistert
erwiderien Hcch auf Vas Vnerland.

J -n Auftrag des Kreise- überreichte Herr Staudenmoyer
den Kreisehrenbrief als Dank für lanojährige treue Leistun¬
gen in der Turnsach-, den Herren Im . Baumcärmer , Louis
Gärtner , sMartin Gär ner, Adolf Fraver , Karl Schörner,
Friedrich Carle, Karl Schar-z. Karl Dieterle, Theodor K ayl
je eine Ehrenurkunde für langjährige treue Mitgliedschaft und
Herrn Friedrich Kummer eine solche für 60jährige Mitglied¬
schaft. Nach diesem übergab eine Festdame ein schönes von
den Jungfrauen und Frauen des Vereins gestiftetes Fahnen¬
band. Im Lause des Mittags zeigten die Wetturner auch
noch an verschiedenen Geräten ihr Können. Besonders aber
gefielen die exakten Käulenübungen der Damenriege Calw
unter ihrem bcwährien Leiter. Ein FreundschaftKfaustballspiel
zwischen Turnverein Nagold Gaumeistrr und Turnverein
Wildberg endete für Wudberg mit 23 mid Nagold 20 Bällen.
Kurz nach 5 Uhr rief die Trompete zum Sammeln , es erfolgte
die PreiSverteilung . In ersten Dr stampf erhielten den 1.
Preis Egsr Oskar Horb mit 54 P ., den 3. Preis Böhler Gott¬
lob. Wildberg, 43 P . den 4. Preis Walz Gottlob, Nagold 41 P.
5. Preis Schnepf E . Nagold 40 P . Vom Turnverein Scvön-
bronn Gotil. Schaible 7. Preis 35 P . und einen 15. Preis
H. Schaible mit 27 P.

Im II Dreikampf erhielten den 1. Preis JooS Gottl,
Unteryaugstett 48 Vs Punkte , den 4. Pr . Böhler Gottl. Wild¬
berg 46 Punkte, den 13. Preis Hörrmann Otto, Wildberg,
21 Vs Punkte Außer Konkurrenz erhielten im l. Treikampf
Walz Fr ., Nagold, 2. Preis , 51 Punkte ; Fmköeiner Hans,
Nagold , 3. Preis , 46 Punkte, tm II Dreckampf Walz Fritz,
Nagold, 1. Preis , 40 Punkte.

Von den Wildberger Zö .-lingen erhielten in der Ober¬
stufe Otto Hörrmann den 1 Preis mit 65V« Punkt , HanS
Schmidt den 2. Pr . mit 55 P , Robert Carle den 3. Pr . mit
43Vs P , Gottlieb Köhler den 4. Pr . mit 37 P . ; in der
Unterstufe den 1. Preis Fritz Roller 75V- Punkt, 2. Pr . Paul
Carle 73 P -, 3. Pr . Jakob Carle 63 P ., 4. Pr . Ftttz Baum¬
gärtner 56 Punkte.

AbendS 8 Uhr vereintste sich der Turnverein no>4 zu
einem gemütlichen Tänzchcn im Lokal, des Alt und Jung
bis in die Morgenstunden zusammenhtetr. Das Fest verlief
aufs Schönste. Leider verunglückte ein fremder Turner , der
sich im Wettkampf innen der ersten Preise cwhrlr hätte.

Württemberg
Glückwünsche für den Staatspräsidenten

Stuttgart »26. Juni . Zu seinem 60. Geburtstag sind dem
Staatspräsidenten Dr. Hieber am Sonntag aus dem Lande,
Die aus allen Tellen des Reichs herzlich gehaltene Elück-
Duuschschreiben und Telegramme zugegangc i. In dem
Schreiben des Reichspräsidenten Ebert  heißt es: „Nehmen
Sie meine herzlichsten Glückwünsche zu diesem bedeutungs¬
vollen Tage, mögen Sie noch recht viele Jahre dem schätzen
vchwabenland, das in herzlicher Verehrung diesen Tag mit
Ihnen feiert, Führer und Leiter sein und in gegenseitigem
aufnchttgem Vertrauen weiter mit uns arbeiten cm dem Ge-
dechen unseres lieben Vaterlandes ." 'Auch der bayerische
Mmisterprastdent Graf Lerchenfeld  und der badische
Ministerpräsident Dr. Hummel  sandten Glückwünsche,
ebenso Oberbürgermeister Dr. L a u t e n schl a g e r, Finanz-
minister a. D. Liesching,  Geh . Rat von Bayer.  Per¬
sönlich zur Beglückwünschung erschienen General Rein¬
hardt,  der Kommandeur des Wehrkreises 5, der die Glück¬
wünsche der Reichswehr zum Ausdruck brachte, ferner Ab¬
ordnungen der Beamten des Kultministeriums, der Beamten
des Staatsministeriums und der Stadt Welzhei  m, deren
Ehrenbürger Staatspräsident Dr. Hieber ist. Von seiner
Heimatgemeinde Wald Hausen,  OA . Welzheim, erschien
eine Abordnung , welche ein künstlerisch ausgeführtes Ge¬
mälde mit der Hauptstraße des Orts , in deren Mitte das
Geburtshaus des Staatspräsidenten steht, überreichte.

Stuttgart , 26. Juni . A b s a g u n g e n. Die vom Sch Wa¬
ben b u n d geplante öffentliche Trauerfeier wegen des Ver¬

trags von Versailles ist aus Anlaß der Ermordung RatyenaüS
abgesagt wordsn

Die Feier der Demokratischen Partei zu Ehren des 60. Ge¬
burtstags des Staatspräsidenten Dr. Hieber.  dis um Diens¬
tag abgehalten werden sollte, findet vorerst nicht statt.

Der Landesvorstand der Sozialdemokratischen Partei
Württembergs ruft zur Gegenwehr gegen die „monarchi¬
stische Reaktion" auf, um Kundgebungen zu veranstllten . Die
Reaktion habe jede Rücksicht verwirkt. Die Regierung müsse
rücksichtslos gegen diese Staatsverbrecher Vorgehen. — In
Stuttgart wird am Dienstag nachmittag auf dem Marktplatz
eine Kundgebung veranstaltet.

Der Deutsche Gewerkschaftsbund, Landesverband Würt¬
temberg, dem die Gesamtverbände deutscher Angestellten-,
Beamten- und Staatsangestellten -Gewerkschafteu, sowie der
Gesamtverband der Christlichen Gewerkschaften angshören,
hat sich geg5n den Kundgebungsstreik erklärt und wird sich
daran nicht beteiligen. Dis Regierung werde von sich aus die
richtigen Maßnahmen treffen, wenn das Staatswesen in
Gefahr käme.

Stuttgart , 26. Juni . Falsche Spur.  Am Sonntag
mittag wurde auf dem Sch'oßplatz ein Auto cmgeha'trn , dem
ein weiterer Kraftwagen angehängt war . Die Insassen wur¬
den verhaftet,  aber , als sich feststellen ließ, daß sie mit
dem Rathenaumord nicht in Verbindung standen, wieder aus
freien Fuß gesetzt.

Stuttgart . 26. Juni . NachfolgerdesProfessors
o. Haug.  Dis Unterrichtsverwaltung hat an den Kunstmaler
und Graphiker Professor Karl Caspar  in München einen
Ruf an die Kunstakademie als Nachfolger des Prof . v. Hang
ergehen lassen.

Stuttgart , 26. Juni . Württ . P f e r d e h a n d e l s -
Schiedsgericht.  Zwischen der Württ . Landmirtschns:,'-
kammer, dem Arbeitgeberbund des Fuhr - und Trcmsport-
gewerbes in Württemberg und dem Verein Württ . Pferde¬
händler ist zur Schlichtung und Entscheidung von Rechts¬
streitigkeiten aus dem Handelsverkehr mit Pferden ein
Schiedsgericht errichtet worden.

Mttelsiandsnokhllfe . Der Verkauf van entbehrlichen
Gegenständen aus dem Besitz des notleidenden Mittelstands
im Ausstellung?gebäude. Kanzleistraßr 28, findet -eg.-n Zu¬
spruch. In den ersten drei Verkausslagen konnte zugunsten
der notleidenden,Verkäufer ein Erlös von fast 100 060 Mark
erzielt werden. 'Gleichzeitig haben Hunderte von Minder¬
bemittelten Gelegenheit gesunden, sich ein billiges Kleidungs-
oder Wäschestück zu erwerben.

ep. Ludwiqsburg, 26. Juni . Karlshöh e-r Jahres-
f e st. Bei schönstem Wetter feierte gestern die Karlshöhe unter
großer Beteiligung ihr Jahresfest . Len Jahresbericht gab
Direktor Schlitter.  Die Schulden der Karlsböhsr Anstalten
find von 386 000 aus 446 000 4< gestiegen. Männcrheim und
Kinderanstalt sind dauernd voll besetzt.

Lubwigsburg. 25. Juni . Die Aelteste.  Fräulein
Pauline Veiel  vollendet morgen ihr 99. Lebensjahr. Sie
ist die Tochter des früheren Amtmanns von Köngen und
späteren Regierungssskretärs hier-

Fornsbach , 26. Juni . D i a m a n t s n e H o chz e i t. Der
frühere Gutsbesitzer Georg Rieger  feierte mit seiner Gaitin
Karoline, geb. Schilp,  das Fest der diamantenen Hochzeit.

GLmttngm , OA. Tübingen , 25. Juni . Ein Valuta¬
handel.  Ein Maler verkaufte einen 2>LMonate allen Bock
um 14 000 österreichische Kroneu. Er ließ sich durch die
Zahlen trügen , denn er batte vorher ein Angebot von 1060
Mark abgelehnt, was fast doppelt soviel ist als die 14 000
Kronen. _

Handels Nachrichten
Dollerknrs am 26. Zuni 330,40 Mark.
Der Weri der Mark im Ausland. Für 100 4 < wurden Ende,

voriger Woche bezahlt: ön Zürich 1,60 <vor dem Krieg 123,40)
Franken, Amsterdam 0,79 <39.20) Gulden, Kopenhagen 1,45 <88,80)
Kronen, Stockholm 1,20 <88,80) Kronen, Wien 5345 <117,80)' Kro¬
nen, Prag 15,82 <117,80) Kronen, London 1,64 <97,80) Schilling,
Neuyork 0,311? <23,50) Dollar, Paris 3,5250 (125,40) Franken.
Rom 6,29 <123,45) Lire.

Der Ankauf von Goid für das Reich durch-die Reichsbank und
die Post erfolgt in der Woche vom 26. kluni bis 2. Juli zum Preise
von 1409 Mark für sin Jwanziamarkstück, 700 Mark für ein Zehn¬
markstück. Für ausländische Go!-dmün;en werden entsprechende
Preise bezahlt. Für Reichssilberwünzen wird bis .aus weiteres der
30sache Betrag des Nennwerts bezahlt.

Der Mehlpreis 2522 Mark. Die silk-deutsche Mühlenver¬
einigung hat den am Samstag auf 2450 Mk . festgesetzten Preis
für Weizenmehl Spezial 0 mit Wirkung ab heute weiter aus
2500 Mb., für die 100 Kilo erhöht.

Stuttgarter Börse, 26. vnni. Die Börse leistete heute dem
Devisenmarkt in keiner Weise Gefolgschaft. Während auf dem
letzteren die Preise wieder stark anziehend waren und sich aller¬
dings im Verlauf der Börse etwas abschwächten, waren die Kurse
auf dem Aktienmarkt Kanin verändert gegen den Stand'vom Frei¬
tag. Man ist an -der Börse sehr verstimmt  über die derzeitige
politische Lage Deutschlands und sieht in abwartender Haltung
dem Verlauf der Ereignisse entgegen. Württ. Vereinsbank.

Stuttgart, 26 uuni. Lan -desproduktenbörse.  Die große
Devisenhausse hat am Getreide- und Meh'markt eine weitere Preis¬
steigerung bewirkt. Angebot schwach, Ilmsätze gering. Es notierten
je 100 Kg. ab württ. Station: Weizen 1800—1840<am 19. Juni: 1680
bis 1730) 4t . Hafer 1500—1550 <1350—1380) -!t. Weizenmehl Nr . 0
2525- 2550 <2300- 2325) -1t, Brotmllll 2225—2250 <2000—2025) 4t,
Kleie 930—950 (830—350) 4t , drahkqepreßkes Stroh 250—270 <250bis 2701 4t

Herrenberg , 24 Juni . Schweinernarkt . Zufuhr : 70
Stück Milchschweine; Läuieischwetne wurden keine z-..geführt.
Da die geringe Zufuhr die vielen anwesenden Käufer nicht
befiisdlgen konnte, gingen die Preise stark in die Höhe und
wurde die ganze Zuluhc zum Paarpreis von 4200 bis
5700 Mk. rasch rer kauft.

Familiennachrichten
Gestorben:  Johann Schwarz, alt. Kaufmann . 80 I .,

Dornjtetten ; Karl Bernhardt , Privatier , 67 Jahre , Freuden¬
stadt,- Jakob Frohnrmym , Landwiit , 68 I . a., Althengstett.

Wetter-Bericht
Die Skörungszonefüllt sich allmählich wieder aus. Am Mitt¬

woch und Donnerstag ist ein Nachlassen der Gewitterneigung und
sommerlich warmer- Wetter zu erwarten.

Neue Nachrichten
Räuberischer Reberfall auf einen Garant 'wbearnken.

Berk»«, 26. Juni . In der Nacht auf Sonntag um 3 Uhr
v-urd« ein Beamter des Garantieausschusses, I . Goward,
ron einigen Kerlen auf der Straße überfallen und schwer
»erletzt. Ws die Polizei hinzukam, fand sie einen Arbeiter,»er sich in verdächtiger Weise an dem am Boden liegenden
Mann zu schaffen machte. Er machte sich widersprechende
Uussagen und wurde als Beteiligter verhaftet. Goward »er-
rußte seine Brieftasche mit 8000 Mark.

Der Laudesrat des Saargebieks.
Soakbrücken. 26. Juni . Bei einer Beteiligung .von nur

Z0 Prozent sind in den von der Verbands -Rsgierungskoin-
»tisfion geschaffenen Landesrat gewählt worden : Zentrum 1-5,
Sozialdemokraten 5, Liberale 4, Haus - und Landwirtschasts-
»esitzer2, Kommunisten 2 und 1 Demokrat. Die Befugmss»
»es Landesrats sind bekanntlich in der Hauptsache nur be-
«utachtender Art.

Lloyd 6eorge über Rskhenaus Tod.
London, 26. Juni . W.T.B . meldet: In einer Ansprache ir

-er Walliser Baptistcnkapelle - in London sagte L l o y k
George  am Samstag nachmittag: Rathcnau war einsi
-er fähigsten Minister Europas und e r tatsein Bestes
am die guten Beziehungen zwischen seinen
Land und den anderen Nationen , dener
Deutschland Unrecht zugefügt hatte , wiedei
zerzu st eilen . Deshalb wurde er ermordet
Ich kann nur meinen tiefsten Abscheu aussprechen über das
Verbrechen und d̂em Vertrauen Ausdruck geben, daß Deutsch-
and nicht leiden werde unter dem Unrecht, das diese Leutt
hrem eignen Land zugefügt haben durch dieses feige Ve:-
: rechen an einem seiner ausgezeichnetstenBürger.

Lloyd George sagte ferner, er würde gerne die Vereinig¬
en Staaten , Deutschland und Rußland im Völkerbund sehen
Man sage, der Völkerbund würde besser sein, wenn Deutsch-
and dabei wäre . Aber Deutschland wolle nicht ausgenommen
werden; das sei die Schwierigkeit. Sollte der Antrag aus
Zulassung Deutschlands vor dem Völkerbund-srm gestelb
werden, so würde die britische Vertretung für den Antra «:
stimmen. Der Friede würde wieder hergestellt sein, wenn
stch der Sinn der Menschen zu gegenseitigem Wohlwollen
gewendet haben würde. (Es hätte längst schon in der Mach:
Lloyd Georges gelegen, dieses gegenseitige Wohlwollen e!n-
zuleiten; bis jetzt aber ist er über seine schönen Worte noft
nicht hinausgekömmen. D. Schr )

Bäckereien und Brotfabriken geschloffen.
Danzig , 26. Juni . In Danzig und Vororten sind seit

heute sämtliche Bäckereien und Brotfabriken geschloffen, da
das WirtschaftSamt die verlang«« Verdienstspanne nich' erhöht
hatte. Der Magistrat hat, um die Versorgung der V.völke-
rung mit Brot zu gewährleisten, tue Räume und Elurich-
mngen der Brotfabrik „Germania " polizeilich beschlagnahm'.
Die Herstellung von Brot wird durch die Technische Nolhilse
und Beamte, die gelernte Bäcker sind, durchgesührt.

Letzte Kurzmeldungen.
Die ersten Süstendantpfer , die Deutschland an Frankreich

als Ersah für die während des Kriegs verloren gegangenen
Schiffe zu liefern hat, sind in Frankreich eingekroffen.

Die Beamten, Angestellten und Arbeiter der staatlichen
Verkehrsbetriebe, die seit Samstag im Ausstand sind, fordern
neben der Gehalts - und Lohnerhöhung ein schnelles Gesetz
über die neue Notenbank. Die Regierung ist bereit, in Rn-
kerhandlungen cinzutrelen. verlangt aber, daß vorher die Ar¬
beit ausgenommen werde. Der Verkehr ruhk noch fast voll¬
ständig.

Der polnische Staatspräsident Bilsudski hat im Sejm
(Reichstag) den Vizepräsidenten der Stadt Warschau. Sli-
wlnski, zum Ministerpräsidenten vorgeschlagen, der sich zur
Kabinettsbildung bereit erklärt hat.

Im Unterhaus erklärte Lloyd George auf die F cge, wie
stch die driusche Regierung zuc Aufnahme Deutschlands in
oen Völkervuno stelle, die Regierung werde einen Vorschlag,
Deutschland in den Völkerbund aufznnehmcn , unterstützen.

Nach einex Havasmeldung aus Marseille har das ame-.
rtkantsche Schlff „Chotrlel" durch Fuukspruch um Hilfe in
Seenot ersucht. Das Schiff m-ldet, daß es vor der Bank von
Torschellina in der Nordsee aufgefahren sei.

Der Wiener Börsenverkehr fi -l gestern wegen Unte bttr-
dung d/S Verkehrs mit dem ÄusianLe aus . Die Stie krage
»ft unverändert . ES herrscht vollständige Ruhe. Heute irttl
der Naiionalrat zusammen.

Der Reichspräsident hat den Reichskanzler Dr . Wir >h
bis auf weiteres mit der Wahrnehmung der Amtsgelchäste
al« RetchSminister des Auftwäitinen beauftragt.

V Wegen Vmahine der Ikveum vleidt derLaden
IlciiteM mrgcn Mtimch
geschloffen.

AnzeigenMden„GchWasre?"Men
in den Briefkasten an dec HrmrMre einge-warfenN?rhen.

BiWMuillsi»ii>BiOruckmi
G. W. Zaiser , Nagold

Verlag„Der Gesellschafter«.



Amtliche Bekanntmachung.
Volkshochschule Dendendorf. 2320

Mitte Oktober beatmt ein neuer Kurs , der 5 Monate
dauert . UaterirchiSstoffesind : Ha :»- und Gartenwirtschaft,
Gesundhebslehre, L b-vSknnd- u- d E >zbhu ''n- leh-e, Deutsch,
hauSwirtschastliches Rechnen, Hsimar- un >.-Volkskunde, Singen
und Turnen . Die Kosten für Wohnung , V pflegung >n d
Unterricht betrauen monatlich am Gn » d d r heu-m-n V«r
hältntsse 800 Ansfährl -che P ospekte, sowie alle Aus
künste sind von der Lettnna der Volkshochschule Der.kendms
zu bekommen. Baldige AnmelLuoa ist erwünscht. Ich mach'
die Bezirksangehörigen auf diese Veranstaltung aufmerksam.

Nagold, den 26. Juni 1922. Oberamt : gez. Münz.

3VTaglöhner
10  Maurer

für sofort gesucht.
Alleen «L *»1rill»l»i

2286

Guft . Wöetz , Möbelfabrik , Pforzheim.

NW « Mädchen

Hausfrauen
verwendet bei tun hohen P ri 'en fü . Kaffeebohnen

die außer Malz ein n hohen Prozentsatz Kaffee¬
bohnen enthalten. Ir verschiedenen Prerstaaen
vorrätig in der 2329

I ^övren - OroAeris
kisgolö uns kbimiisen.

KiirdvIIileiiiil
13 OeLware

empfiehlt 2254

I R. klügerer

MskrschMiie
fortwährend zu billigen Preisen abzugeben. Ver¬
sand nach überall.

Tüchtiger, durchaus erfahrener Maschinenschreiner,
als 2134

bei dauernder Beschäftigung und höchster Bezahlung ?
sofort gesucht. ,

für Primtziniaitt und HausNdeli gesucht.
Angebote an , 333

Hotel Waldhorn, Calw.

Eingesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristleiturrg

nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)
Alle guten Dinge sind drei!

Im GesellschasterN 15 konnte man ein . Eingesandt" lesen mit
der Uebersckirtst: Berg, üq : Stunden im Nagolder Kino". Der Ein¬
sender. H Volkrschub-klo Kiefner, schildert darin, was in dem Kino
der za! ^ chen Tugend aus Smd! u Land zur Un'erhaltung geboten
wird Somit ch Gauncreie... Schurkenstreiche und KrimirralMe "vs
den be.iich-tlUslkN>>rserlein der Großstädte flimmern an den Augen oor-
ü r »na seinen Gcsamlkindruck-saßt er am Sä laß in die Worte
zuivm-epn Io Lars man unsere Jugend, unser Kleinod und unsere
Hoff Nu--:: systematisch verderben und verseuchen. DaS lastenw!r uns
gefallen? Wie large noch?

Di-sem folgte ein zweiies„Eingksandt" im Gesellschafter Nr. 14l
mit der Ulberscdrist.Ein Wclwerbrsserer". Der Einsender. H. Heinr.
Stickel, Brrbandsmitglied der Film- u. Kinematogrosen-Angestellten,
Sitz ln Stuttgart, wirst dem Elfteren vor, daß er seine Jett verwende
über Kritiken, die er nicht verstehe und nicht recht absafle und HSlts
für eine Anmaßung an etwas, das die Reichszensur zensiert und zur
öffentlichen Vorführung zalaffe, als oen Charakter der Jugend ver-
derbtich und mrgtstcnd zu schildern WennH. Kiefner in seinem Ar»
tik:l ten Hrrgang im Kino im Sinne des Tadels darstellt, so soll
das der Jagend viel mehr schaden, als das harmlose Spiel im Kmo
selbst, denn die Jugend käme denkn u lesen. H. Kiefner sei vom
Haß gegen das Kino geleitet und wolle dem Arbeiter keine Freude
gönnen und droht ihm schließlich, wenn er das nächste Mal nicht ge¬
wählter in seinen Satzstellnngen sei, sehe er sitz gezwungen, mit aller
Härte gegen ihn vo-zugehen.

Da tritt einem ciugegen, was jedem denkenden Menschen aus
Sckriit u. T itt entyegenkrltt Im Karlen wächst neben dem Kraut
auch das Unkraut. Die Iüuger ves Heilandes Habn bei einer solchen
Gelegenheit hren Meister einmal gefragt: Hast du nicht guten Samen
aus r»trikn Acker gesät, woher har er d nn das Unkraut? Er sagte,
das hat der Feind getan Wo und wer ist nun der Feind? Wenn
ein Leh-er seine Kinder nedeü anderem Wissenswerten in der Zucht
u. Vermahnung zum Herrn aus dem olle Weisheit fließt, zu lehren
u zu erziehen sucht, nne das seine Pfl chi ist und olle recht und gut
G siankon non ihm erwa te -, soll ihn j rn nid darod tadeln dürfen,
wenn er dieser Jugend auch dar» noch nachgeht, wenn sie nicht mehr
bet ihm aus der Schulbank sitzt und euch dann noch warnt, wo er
Gefahren für Leib oder Seele sü- sie vumuien muß In uns-rem
Teil möchten wir wünschen, daß vieler Lehrer unter seinen Kollegen
koch viele Nachohme- staden würde. Solche Lehrer werden leuchten
wie des Himmels Glaaz und w:e Sterne immer und ewig. Wie ein
Mensch gut oder schlecht sein kann, so kann«ach ln einem Kmo Gutes
oder Schlechtescebotcn runden. Wenn ober eine Reichszensur ein
st teaverderbendes Stück zur öffenleben Aufliiy ung zuiäßt und der
I : Haber des Kino ob r rin Angesbllt-r desselben es noch verteidigt
und b schönt,t, so gehö en diese nicht zu den Weltverbesserern, son¬
dern zu denen, durch die die West schlechter wird und solchen gilt die
M -Hnung, die der recht erleuchlete Avostel Pan ns in 1 TtmoteusS
V rZ 20 gibt LSLS

Schiettngen-Calw.

Hchkits-MdW.

cp

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben
wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Nonnkrstag, den 29. Juni 1922(Peteru. Paul-Feierta-)
i > da« Gasth. zum „Adler" in Schietingen sreund-
irchst einzuinden.

Heinrich Theurer
Cohn des Johs . Theure :, Schultheiß

in Schülingen.
Emma Schwämmle

Tochter des Gustav Schwämmle, Ochsenwirt
in Calw.

2260 Kirchgang */- 12 Uhr
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.

cP

Durch größere Einkäufe bin ich in der Lage,
prima erstklassige

! Wir empfehlen äußerst billig:
! I». Sveisesrtt, h»ll. KristM-Znlker,
! l». Kunsthonig. ' . Kaffee. Tee,
? Kakao. Worte, Siitzstoff,
j Kunstmost i» div. Qual.,
, Waschseife, Schmierseife, Eeisen-
l ynloer, Wasserglas. ---°
I WellilkMie NWis» dKb-usk«.

Friede . Liebler , Schweinehandlung
Durlach i. B -, Kirchstr. 3.

Telefon 42  l 2ll 9

Tüchtige

Holzbildhauer

«Ml äer" ?
6er mir,

I was ick xeralle gucke, kekern kann?
Diese kstage stellt 6er ^ eitunZsleser an 6en
^n ^eixenteil . Oeben Sie ikm täklick Antwort
6urck ein Inserat . 8ie vveräen rukne6en sein I

finden dauernde B-schäfrigung. Q ratttälkarbeit . Mindest-
lohn pro Stunde ^ 28 —. >.23l2

Holzbtldhaueret WÜh. Schäfer
Spitalstraße 44, Zuffenhausen.

StellW-GesM
al« Schlosser, Tagiöhner oder
Hilfkarbetrer. offenen vnler
Nr. 2327 rrbeten an da«
Kontor des Blatte«.

! der 6. V. rsiner . Ilisgolr!.

Ente Tpkise-
MW«

werden abgegeben.
Von wem ? Za erfragen

bei der Geschäs.Lstelle des
Gesellschafters. 2325

2326 Nagold, 26. Juni 1922.

V« ck«8-^ UL6ix6.
Verwandten , Freunden u. Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung , daß unser lieber Vater, Bruder,
Schwager, Schwieger- und Großvater

^ « 1» Novkvl , Aswessuer skliLdmaoksr
Sonntag Nacht im Alter von 76 Jahren zur ewigen
Ruhe etngehen durste.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung Mittwoch nachm, l Uhr.

2332 Iselshausen, 27. Juni 1922.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme, die wir während der langen Krankheit und
beim Hinscheidsn unserer lieben , unvergeßlichen
Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Rösle
eriahren durften, für die trostreichen Worte de« Hrn.
Missionars Seeger, sowie für den schönen Gesang
deS JungfrauenchorS uruer Leitung des Hrn. Ober¬
lehrer Wolf, für die vielen Kranzspenden, auch von
Seiten der Altersgenossen und Genossinnen, sagen
wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Die irauernden Hinterbliebenen:
Familie Joh . Renz.

Rossach/Rotselden, den 24 Juni 1922.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir beim Hinscheidsn unserer Oeben, unver¬
geßlichen Sckwester, Schwägern und Taute

VartmWttWm.
geb. Mrdle

e:fahren dursten, sowie für die trostreicher, Worte
de« Herrn P 'aruer Rtethetmer und für d-m erheben¬
den Gesang unter Leitung de« Herrn Huiptlehcer
Unrolh sagen herzlichen Dank. -sn

Im Namen der 4rauernden H riierbltebenen
I . Buhler mit Familie, Rofsach.

ZW
2283

,m«IM
rMM empsthlen

solange Vorrat
bas Paket zu ^il195

M Ngsvkiilell
aller ê rl, «orvre

kaukt stänäig
je6es Ouantum 2r 05

«evstMistvr Vrvllvillg.
Ka ^ ol6 , Oerberstraöe 450

0er neue

kü8t-IM

^ ^ ltsosteig . /
^ Line scköne Xusevakl ^
v extra stark gebauter >! llsn̂°ii°M,N°N!
^ von 5—12 2ts.1stagkrakt, ^
? best s Labrikat , sowie x
» einen ganr neuen , lak- ^
» kierten, l - u. 2-spänner S
» - - *

^ Ivstsrsballl! mit Lsld- I
' MMt -LMM ) '
* Kat preiswert riu ver- »

233r f
^ HerlMksuken
1 Mr 8M!kr jr. ^
E (6. stuir ßlaekf) ^

gültlx ab 1. ûll 1822
ist vorrütig bei

K. Ls!8kr, lisgoill.
<ZXZ)G <Z>GG

Wenden.
Ein gut erhabenes

2328

Fahr
rad.

s

(unter zwei die Waht)
verkauft  am Donnerstag
29. d. Mts.

Fakod Srotzmann.
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